Eine Refraktionsbuhne aus Sand (Kurzfassung) by Führböter, Alfred
Article, Published Version
Führböter, Alfred
Eine Refraktionsbuhne aus Sand (Kurzfassung)
Die Küste
Zur Verfügung gestellt in Kooperation mit/Provided in Cooperation with:
Kuratorium für Forschung im Küsteningenieurwesen (KFKI)
Verfügbar unter/Available at: https://hdl.handle.net/20.500.11970/101066
Vorgeschlagene Zitierweise/Suggested citation:
Führböter, Alfred (1975): Eine Refraktionsbuhne aus Sand (Kurzfassung). In: Die Küste 27.
Heide, Holstein: Boyens. S. 62-62.
Standardnutzungsbedingungen/Terms of Use:
Die Dokumente in HENRY stehen unter der Creative Commons Lizenz CC BY 4.0, sofern keine abweichenden
Nutzungsbedingungen getroffen wurden. Damit ist sowohl die kommerzielle Nutzung als auch das Teilen, die
Weiterbearbeitung und Speicherung erlaubt. Das Verwenden und das Bearbeiten stehen unter der Bedingung der
Namensnennung. Im Einzelfall kann eine restriktivere Lizenz gelten; dann gelten abweichend von den obigen
Nutzungsbedingungen die in der dort genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.
Documents in HENRY are made available under the Creative Commons License CC BY 4.0, if no other license is
applicable. Under CC BY 4.0 commercial use and sharing, remixing, transforming, and building upon the material
of the work is permitted. In some cases a different, more restrictive license may apply; if applicable the terms of
the restrictive license will be binding.
Eine Refraktionsbuhne aus Sand'" 
Von A I f red F ü h r b ö t e r 
Summary 
As a field experiment at the shore 0/ the city 0/ Westerland/Sylt, an artificial sand 
groyne was built in 1972 /rom 680000 m3 0/ sand. One year later, these sand masses were 
grown up to nearly 1,050,000 m3• After a sequence 0/ five heavy storm surges in November 
and December 1973, still 770,000 m3 could be detected be/are the shore in 1974. The evalu-
ation 0/ the experiment is continued; the aim 0/ it is to find out whether repeated beach 
nourishment is more economic than protective works. For this reason the knowledge 0/ the 
"haI/ decay time" 0/ a beach nourishment is necessary. 
Zusammenfassung 
Der künstliche Eingriff in das Brandungsgeschehen durch den Bau einer Sandbuhne 
vor Westerland/Sylt, die sich in ein Sandhöft umformt, hat den erwünschten Erfolg ge-
bracht und bewirkt, daß eine Abbruchstrecke nach einer Sandzuführung von 680 000 m3 
oberhalb der Tiefenlinie NN - 4 m nicht verstärkt der Erosion ausgesetzt wurde, sondern 
nach dem ersten Sturmflutwinter mit 1 050000 m3 sogar noch Alluvionen von 370 000 m3 
erbrachte; erst der zweite Winter mit der ungewöhnlich schweren Sturmflutkette vom 
Herbst 1973 verminderte diese Massen wieder auf 770 000 m3, was aber immerhin noch 
90000 m3 mehr als unmittelbar nach der Vorspülung sind. Der Schwerpunkt der Massen 
liegt dabei nach wie vor vor den gefährdeten Uferschutzwerken von Westerland. 
Dieser vom Zweck der Vorspülung her erfreuliche Effekt erschwert aber die Vorher-
sage der künftigen Entwicklung. Die Extrapolation einer Halbwertszeit wie bei den linea-
ren Vorspülungen, wo das Material gleichmäßig auf die zu schützende oder zu erhöhende 
Uferstrecke verteilt wird, ist z. Z. noch nicht möglich. Aus den bisherigen Ergebnissen 
kann aber schon jetzt abgesehen werden, daß Strandvorspüiungen dieser oder ähnlicher 
Art wie 1972 vor Westerland in Zukunft interessante wirtschaftliche Alternativen im 
Ufer- und Küstenschutz darstellen können. 
*) Der vollständige Beitrag wird im Rahmen einer größeren Arbeit demnächst in der 
"KÜSTE" veröffentlicht werden. 
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